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das ganze Gestein erfüllen, während sie an anderen Stellen fehlen. 
Cardium obsoletum Eichw., Modiola marginata Eichw., M. Volhynia. 
Eichw. sind häufig. Auch eine Bryozoe, wahrscheinlich Eschara 
lapidosa Eichw. kommt vor und ist namentlich in den obersten, im 
Klostergarten sichtbaren Partien häufig. 

Bemerkenswerth ist das erhebliche südsüdöstliche Einfallen (20°) 
der sarmatischen Schichten von Podkamien. 

Beschränkt auftretende Facies des Sarmatischen sind noch ein 
w e i s s e r mer g e l i g e r K a l k s t e i n und ein petrefactenführender 
Tegel. 

Die erstgenannten sarmatischen Gesteine zeichnen sich durch 
grosse Widerstandsfähigkeit aus und geben desshalb zu grotesken Ver­
witterungsformen Anlass. Solche Erosionsreste sind der mit einer 
Teufelssage verknüpfte Stein von Podkamien, der Troinög (Dreifuss) 
bei Ponikwa und sein östlicher Nachbarberg, welche aus Sandstein 
bestehen. In ähnlicher Weise ragt der Kalkstein empor in den Fels­
kuppen der Uszerowa gora, des Berges von Gontowa und dem steinernen 
Rücken des Berges Szwed. 

Wahrscheinlich d i l uv i a l e r F lugsand kommt an mehreren 
Punkten in beschränkter Ausdehnung vor, während der Löss eine 
beträchtliche Entwicklung aufweist. Moorbi ldungen finden sich in 
den Thälern des ganzen Sereth-Gebietes, soweit es dem von mir 
untersuchten Terrain angehört. 

Es erübrigt mir, den Herren: Grafen W. Dzieduszicki, Ritter v. 
Gnoinski in Krasne, A. Klostermajer in Podhorce, E .Schauer 
in Pieniaki, Oberbergcommissär H. Wal ter in Lemberg theils für 
freundliche Aufnahme, theils für anderweitige Unterstützung meiner 
Arbeiten den aufrichtigsten Dank auszusprechen. 
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Die Verfasser, schildern eingehend das Vorkommen von krystallinischen Kalk­
schiefern, die bei Cernic, dann bei Letkov und Hradek südlich und östlich von 
Pilsen concordant eingebettet zwischen den Pribramer-Schiefern auftreten. Das 
Gestein ist dunkelgrau gefärbt, von weissen Kalkspathadern durchsetzt und besteht 
der Hauptsache nach aus fein körnigem Calciumcarbonat (62 P. €.) und Quarz­
körnchen. Der Gehalt an Magnesinmcarbonat beträgt nur T05. Nur ein Theil der 
Kälkspathkörner zeigt unter dem Mikroskop Zwillingsstreifung; eben so viele sind 
nicht gestreift, können aber, wie die Analyse zeigt, doch nicht als Dolomit be­
trachtet werden. 

Sichere organische Beste konnten in dem Gesteine nicht entdeckt werden, doch 
glauben die Verfasser, dass unregelmässig geformte Kalkpartien von gelblich grauer 
Farbe, die vereinzelt in der Masse eingeschlossen vorkommen, organischen Ursprunges 
sein möchten. Vielleicht gelingt es ihnen in der Folge doch noch in dieser Beziehung 
Deutlicheres aufzufinden. 

E. T. K. A. Zittel. Ueber den geologischen Bau der 
l ibyschen Wüste. Festrede zur Feier des 121. Stiftungsfestes der 
k. bairischen Akademie der Wiss. München 1880. 

Die natürliche geologische Grenze der libyschen Wüste liegt nicht am Nil, 
sondern an dem aus altkrystallinischen Gesteinen bestehenden Gebirgszug längs der 


